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GerhardHochZudenherausragendstenBesonderheiten Schleswig-Holsteins
inder Kaiserzeit gehörtder außerordentlich hoheProzentsatz
an sozialdemokratischen Wählern. Zur Reichstagswahl 1877
waren es 29 Prozent, fast ebenso viele Wähler wie für die
damals stärkste Partei im Reichstag,die Nationalliberalen mit
29,1Prozent.Dabei entsprach diesem starkenRückhalt in der
Bevölkerungdurchauskeingleichhoher Organisationsgrad der
„SozialistischenArbeiterpartei Deutschlands".

Eine Parteiorganisation im heutigen Sinne war inder ländli-
chenRegion etwa des Wahlkreises 6 (Pinneberg), zu dem der
Gutsbezirk Kadengehörte,kaumvorhanden. Stütze derPartei
an einzelnenOrtenwaren- imSprachgebrauch derBehörden-
„ortsansässige und ortsfremde Agitatoren." Letztere kamen
vornehmlich ausOttensen,wo sie zumeistals Zigarrenarbeiter
ihrenLebensunterhalt verdienten. SofernsieHeimarbeiter wa-
ren,konntensieihre Arbeitszeit ziemlichflexibel gestalten und
so die einzelnen Orte in der weiten Provinz gelegentlich besu-
chen. Vor denWahlen entfalteten sie eineüberaus regeReise-
und Besuchstätigkeit.

Einerderrührigsten unter ihnenwarHermann Molkenbuhr,
von 1875 bis 1895 Reichtagskandidat im Wahlkreis 6. Für uns
heute ist es kaum noch vorstellbar,welch hohes Maß anEin-
satzbereitschaft ein Mann wie Molkenbuhr während dieser
Jahreaufbrachte.Es galt janichtnur,dieoft sehr weiten Wege
auchindie entlegensten Dörfer-zumeist ohneEisenbahnver-
bindung-zv überwinden. Versammlungslokale mußten gefun-
den, Veranstaltungen bei den feindlich gesinnten Behörden
angemeldet werden,Aufgaben, dieMolkenbuhr oftselber von
Ottensenaus erledigen mußte.

Schon vor Inkrafttretender Sozialistengesetze (1878-1890)
mit ihrem Versammlungsverbot für die Sozialdemokratische
Parteisuchten örtlicheund regionale BehördenderenZusam-
menkünfte zu verhindern. Immer erneut forderte der Regie-
rungspräsident in Schleswig die Landräte unter Verletzung
geltenden Rechtes auf, gegen die politische Betätigung der
Sozialdemokraten energisch vorzugehen. Der Segeberger
Landrat Freiherr von Gayl gab die Weisungen weiter an die
untersten Behörden,am 11. 8. 1875 zum Beispiel auch an die
Gutsverwaltung Kaden: Die Tätigkeit von Sozialdemokraten
seisofort zumelden,RednereventuellsofortinHaft zunehmen.

Zum Gutsbezirk Kaden gehörtendie beiden DörferAlves-
loheundEllerau. Inhaber der behördlichenGewalt war Georg
Hans Julius Graf von Platen zu Hallermund, Gutsherr auf
Kaden. In seinem Eifer gegen die Sozialdemokraten war er
ebensorücksichtslos wieerfinderisch. Alsausführendes Organ
diente ihm der jeweilige Gutsinspektor, indem hier zu behan-
delndenFall eingewisser Wiese.

Graf Platen wußte um die Überzeugungskraft und darum
auchumdieGefährlichkeitMolkenbuhrs,deres beispielsweise
am 2.Februar 1875 inBad Bramstedt fertiggebracht hatte, die
respektable Zahl von120 Zuhörernumsichzuversammeln. Er
scheutekeineMittel,diesenMannausseinemGutsbezirk fern-
zuhalten.
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Im Frühjahr 1876 hatte Molkenbuhr versucht, in Johann
Dietrich Mohrs Gasthof „Zur Hoffnung" in Alveslohe eine
Versammlungabzuhalten. Graf Platenfand Gründe, dasLokal
für ungeeignet zu erklären und die Veranstaltung somit zu
verhindern.

Am 22. Mai 1876 meldete Molkenbuhr abermals eine Ver-
sammlung an,diesmal inderGastwirtschaft von JörnWähling
inEllerau.Mit derEisenbahnaus Altonakommend,konnteer
am 28.Mai zwardie Versammlungeröffnen.Dannaber schritt
Wiese sofort ein und löste sie auf mit dem Hinweis auf die
„Unzulänglichkeit" des Lokals.

Molkenbuhr nahm diesen Willkürakt nicht widerspruchslos
hin,sondernrichteteandieKöniglicheRegierung inSchleswig
eine „Beschwerde wider den Gutsinspektor und Polizeiverwal-
ter Wiese zu Kaden wegen ungesetzlicher Auflösungeiner Ver-
sammlung."Erberiefsichaufdasgeltendepreußische Vereins-
gesetz sowie auf die Tatsache, daß Wählmgs Lokal häufig und
von der Behördeunbeanstandetsogar zu Tanzvergnügen ver-
wendet werde.ErersuchtedieKöniglicheRegierung, „Schritte
zu tun, daß derartige Ungesetzlichkeiten fernerhin nicht mehr
vorkommen. Es zeichnet mit Hochachtung ganz gehorsamst
Hermann Molkenbuhr, Cigarrenarbeiter, Kleine Carlsstraße
13, Ottensen,den10. Juni1876."

Landrat von Gayl forderte nun den GrafenPlaten zueinem
detailliertenBericht auf, dendieser schonam 29.Juni lieferte.
DasbehördlicheZusammenspiel funktioniertegut. Am2.Au-
gust ließ dieKöniglicheRegierungdenBeschwerdeführer Mol-
kenbuhr wissen: „AufIhreBeschwerde vom 10.Junid. J. wider
die Gutsobrigkeit zu Kaden wegen Auflösungeiner Versamm-
lung in Ellerau eröffnen wir Ihnen, daß die Abhaltung von
Versammlungen in Räumen wie die des Gastwirts Wähling in
Ellerau aus allgemeinen polizeilichen Gründen nicht geduldet
werdenkann und wardaherdie Gutsobrigkeit durchausbefugt,
die Abhaltung der Versammlung zu hindern. Eine Auflösung
der Versammlung nach Maßgabe der Bestimmungen des Ver-
einsgesetzes hat nichtstattgefunden."

Der Bericht des Grafen vermittelt ein recht anschauliches
Bild von einem dörflichenVersammlungslokal der damaligen
Zeit.EinSaalodereinhinreichendgroßer Klubraum war nicht
vorhanden. Alsobehalfman sichmit der „Durchfahrt", einem
Anbau an dasLokal mit großer Toreinfahrt hintenundvorne,
in welchem durchreisende Fuhrleute ihre Pferde füttern und
tränken oder auch ausspannen konnten. Häufiger aber be-
nutzte man die „Groot Dal" für Versammlungen und, wie
Molkenbuhr bemerkte, auch zu Tanzveranstaltungen - Danz
op de Dal.

Wenn Wirte unter dem massiven Druck der Gemeinde- und
Amtsvorsteher oder auch der Gutsobrigkeit den Sozialdemo-
kraten ihr Lokal verweigern mußten, wichen diese bisweilen
auchaufBauernhöfeausund versammelten sichunddie Zuhö-
rer auf deren Groot Dal. Während des Wahlkampfes zum
Reichstag kam dies zwischenNovember 1876und Januar 1877
mehrfach vor.InKisdorf(KirchspielHenstedt)zählte man 100
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Personen, „so viele, als die Diele eines kleinen Bauernhauses
fassen konnte".

Graf Platen hatte, um die Unzulänglichkeit des Wähling-
'schen Lokalsdarzutun,seinem Berichteine Zeichnung beige-
fügt, die leider nicht erhalten ist.

Wählmgs Gasthaus war eineinfachesniedersächsischesBau-
ernhaus, wie es in dieser Gegend vorherrschte. Im hinteren
Wohnteil desHauseswareine StubealsSchankraumeingerich-
tet.

„DiesesLokalbesteht" - so dieBeschreibung Graf Platens-
„auseinerDiele, umgeben vonKuh-,Pferde- undSchweinestäl-
len. Kühe und Pferde werden von der Diele aus gefüttert. Im
Kuhstallhaben sich zur Versammlungszeit Kälber, im Pferde-
stallPferde befunden. Der Kuhstall kann nach der Diele zu
durchKlappen verschlossen werden, nichtaberderPferdestall,
in welchemdiePferde, mit den Köpfenüber derKrippe, unmit-
telbaranderDiele stehen. Über den Ställen zubeiden Seitender
Diele ist eine offene sogenannte Hilde, von welcher, nur 1,80
Meterhoch,HeuundStrohherunterhing. Fernerbefandsichbei
Beginn der Versammlung eine mit Stroh gefüllte Häckselma-
schine, sowie ein zusammengelegtes Tanzzelt auf der Diele.
Wegen Vorhandensein vonHausvieh und wegenleicht feuerfan-
gender Gegenständeim Versammlungsraum ist dieserfür unzu-
länglich unddie Versammlung am 28. Maid.J. daher diesseiti-
genErachtensmit Rechtfür aufgelösterklärt."

Somanche harte Wahlversammlung dürfte also ineiner Art
bukolischenIdylle, ein wenigan den Stall vonBethlehemerin-
nernd, stattgefunden haben, umrahmt von den Dünsten des

Tatort „Groot Dal" in Ellerau: So
mancheharteVersammlungderfrühen
Arbeiterbewegung fand in solchen
Häusern, ein wenig an den Stall von
Bethlehem erinnernd, statt. (Aufnah-
me von1987).
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Stalles und von den Geräuschen der Tiere, die ob der vielen
Menschennicht die gewohnte Ruhe finden konnten.

Auchdas gehörtzum Erscheinungsbildder frühen Sozialde-
mokratie inSchleswig-Holstein.
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